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Amtliches.
Bekanntmachung derK. Zentralstelle.

L«»d,<«»Sftcüir»U »»« 8 hrtt»s»»rA«tte«
t« Jahr 190V.

IM « wir aaf unsere Brktumt« achuug vo« 4. Ja «.
191)1 (GewerLeblattS . 9 ff.) und auf unsre AuSschreibev
a» die gemrrbUchea Bereintguugrn des LaadeS vo« 84.
JtMMr 1901 uuS beziehkv, bringen« tr zur öffeutlichr«
KeunLuik. dich wir i« Laufe des Frühjahrs iu Stuttgart
virder eiue AMftrlluvg vo» Lthrlmgs arbeite« «ach de«
BrAtsrseaage» Sber sieL n̂deSsakstellungeu vo« Lehrlirrgk-
arbeiien srrsrrßalten werde«.

W r » achm auf folgende BH!m«Mges brsoaderS
aufserksa» .

1. Bsn dru a« Ende der L hrzeit stehmdes Lehr«
vages «erde« rmr diejenige« zur AaSstrllnng zagelaffev,
dir sie Grsellrvprüfnng, vvd zwar » lvdestevS« kt de«
Zeugnis. gut" bestaudes habe«. Soweit die diesjährigen
Gesellen- -Sfungka bis za« Ablass der Aamsldrsrtst noch
nicht breadigt stad, stad die Aa« rldsagea« kt entsprechen¬
de« Brr«erk inzwischen vorzalegea vud erfolgt die Ent-
fcheidrmg übr die Zalaffurg erst«ach Vorlage des Prü»
faagszmgufsk.

Rusittvesde Lehrlinge aus staatlich«vterstötztes Lehr«
kugswerkstältrs haben aaSzustellev, aach wenn fie in der
Gesellenprüfung eia geringerer Zeugnis erlangt haben.

3 Als AMßeSsngkstScke der in Zff. 1 gmaautev
Lrhrliugr dürfen nur die Gesellenstücke eivgesevdet werden.
Leber deren PrriZwücdigkeit entscheiden dir zur Bearteilung
der Aa»8«lliagS8ück-Srruttnrn SachverSändirim vollständig
frei. Sogenannte Prunkstücke habe» keine Aussicht aaf Er¬
langung eines Preises.

3 Lehrling- « st kürzerer Lehrzeit dürfe» andere als
die in de« AafgabenverzekchuiS, daS de« Heft . Best)« -
»mkgmüörs die LmdeSanSstellarrge« von LrhrltagSarbeitev*
augrhästzt ist, bezkichuetrv Arbeite« nicht zur Ausstellung
brtsgev. Dieser BrrzeichsiS kann bei de« gewerblichen Ber¬
einigungen vvd de» K Ob» L« teru eivgesehev wrrdeu.
Br« rrkt wird, daß um das t» vorigeu Zsthr aus gegebene
Heft. Br8i««unKen- uebst NnfgabenverzttchniS« atzgebevd
aud daß das alte AafgabeuderzeichmS nicht mehr gültig ist.

4. Dir Uu« r!dMg der GrselleupMIisßS kann außer
durch die gewerblichen Beremiglgrwgm such durch die Bor-
fitzesdes der GeseL-uprSfnngSauSschüffe ersolLev. Jv dev
Aa» eldangrn ist za bestätigen, daßd»S aige» rldrtr Stück
das Sesell-ustöck ist. sowie dsß Le- Prüfliuz bet der Ge¬
sellenprüfung das Zeugnis„gnt" erlangt hat (s. übrigens
auch Zff. 1 Abs. 1 letzter Satz).

Zu den>a«eldvugeu wollru die vo« Sekretariat der
Zeutralßelle zu brztrheadrv Vordruck? verwendet werdeu.
Die etwa noch im Brfiy der gewerbliches Bereinigungen
befindlichen älteres Bordracke können nicht mehr gebraucht
melde». Die A««eidaugeu stad durch Bermtttlvvg der
a« Wohsortr des AuSstellrrZ befiadlicheu gewerblichen
Bereinigung bezw. der «ächstgelegeom geve.blichen Ber-
eiviguvg oder in de« Fall 4) oben auch durch den betref,
feadku Borfitzmdeu de» PrüiuugSosSschvffeSbis zu« 20.
April an uns eiuznsevde». Zugleich« it deuN«« e duvgS-
vordruckm erhalte» die Berelrrigvvgkv Md Bs-sttzendev
der Prüfungsausschüsse Kärtchen, die bei der Siusenduvß
au deu AusstellungsstückL zu befestige» stvd.

Als Zeitpunkt!ür die Einseuduug der Arbeite» ist
Anfang Mai. für die Eröffnung der Ausstellung Mitte
Mai iu Aussicht geuo« « e«. Näheres hierüber wird noch
bekannt gemacht werdeu.

Die gewerbliche» Bereinigungen des Landes ersuchen
wir, ihre Mitglieder ans die Abhaltung dieser Ausstellung
aufmerksam;» machen und zu lebhafter Beteilig««- avzu-
regrv. Das gleiche Ersuchen richte« wir an die Mitglieder
der GesellesprüfnugSansschöfse bezüglich der Prüfliuge.

Stuttgart, deu 37. Marz 1907.
_ _ _ MoSS- f.

Die Schultheißenämter
werden unter Bezugnahme auf die Min.-Verf. betr. die Ab-
anderung von Vollzugsverfügungen zur Gewerbeordnung v.

Regbl. S . 13 und den Minist.-Erlaß v.
gleichen Tage betr. die Durchführung der Bestimmungen des
8 105 s und§ 138a der Gewerbeordnung. Amtsbl. S . 31,
darauf hmgewresen, daß seit dem 1. April d. Js . für
die Berwillignng von Ausnahmen im Sinne des

f. und des 8 138 » Abs. 1, 3 und 4 der
Gew .-Ordnung das Oberamt , von solchen gemäß8
138 » Abs. 2 die K. K'reisregiernuq und nur sü?
dieienigeni. S . des 8 118 » Abs. 3 noch der Orts¬
vorsteher zuständig ist.

Etwaige Gesuche, die in der Regel beimOrtsvor¬
steher anzubringe » sind, hat letztererunverzüglich mit
gutachtlicher Aeußerung darüber vorzulegen, inwiefern
bei der nachsuchenden Firma die Voraussetzungen des
8 43 der Min . Vers . v. 2« März >892 in der
Fassung der oben erwähnten Min.-Verfügung, Regbl.
1907. S . 14, gegeben sind.

Die von den Ortsbehördenseither geführten Ver¬
zeichnisse nach 8 >0 !» f. sind bis 1». April dem
Oberamt vorzulegen.

Weiter wird darauf aufmerksam gemacht, daß vom
I . April d. Js . an. an die Stelle des seitherigen
Formulars des in 8 41 der Min.-Verf. vom 26. März
1892 vorgeschriebenen vom Ortsvorsteher zu führenden
Verzeichnisses. Beil . VL1 dieser Verfügung, dasjenige in
Anlage L! der mehrerwähnten Min.-Verf, v. 22. Jan.
1907 zu treten hat, daß jedoch den Gemeindebehörden die
Weiterführung des seitherigen Verzeichnisses mit der Maß¬
gabe gestattet ist, daß vom1. April 1907 an Einträge in
Spalte 11 daselbstnicht mehr zu machen sind.

Nagold, den 9. April 1907.K. Oberamt. Ritter.

Zur Einigung der Liberalen.
Am Freitag hat. im Verein Frei-Mimchen der Reichs¬

tagsabgeordnete Dr. Müller -Meiningen  interessante
Mitteilungen über die Einigungsangelegenheit gemacht. Er
ging davon aus, daß 52 Verbände und liberale Vereine
ihre Zustimmung zu der bekannten Resolution des Vereins
Frei-München erklärt hätten und fuhr u. a. fort:

„Es ist damit von zehntausenden Liberaler das prin¬
zipielle Einverständnis mit der programmatischen und tak¬
tischen Einigung der liberalen Pateien ausgesprochen worden.
Eine solche Aeußerung ist ja von erheblichem Interesse,
großen praktischen Wert hat sie natürlich, wie ich den
Drängern gegenüber von Anfang an erklärte, zurzeit nicht.
Alle diese Einigungsbestrebungen leiden nach meiner Ueber-
zeugung an einer kurzsichtigen Verkennung der Bedeutung
der politischen Parteiorganisation. Wer glaubt, daß er über
die bestehenden Parteien und ihre Organisationen einfach
zur Tagesordnung übergehen kann, befindet sich in einem
verderblichen Irrtum. Es besteht die Gefahr, daß durch
immer neue Gründungen nur Mißtrauen zwischen den Par¬
teien gesät wird, so daß das Gärungsmoment die bisher
so unerquicklichen Verhältnisse noch verschlechtert, statt dauernd
verbessert. Ich glaube, daß demgegenüber der Weg, den
die linksliberalen Parteien jetzt eingeschlagen haben— ich
möchte ihn den Weg der schrittweisen hystorisch-systematischen
Entwicklung nennen—, der einzig richtige und zum Ziel
führende ist. Geduld ist auf diesem Gebiet die notwendigste
Eigenschaft: falsche phrasenhafte Drängerei das Gefährlichste.

Seit fast acht Jahren habe ich für die Idee des tak¬
tischen Zusammengehens aller liberalen Parteien in der Oeffent-
lichkeit gefuchten. Ich war dabei vielerlei Mißverständnissen
ausgesetzt, der Weg war oft kein rosiger; zuerst mußte man
wissen, welche Idee wir hatten. Die erste Gelegenheit, dies
in der Partei zu entwickeln, wurde uns in Wiesbaden 1905
gegeben. Damals noch lehnte die freisinnige Volkspartei
jedes Zusammenarbeiten mit dem einen Flügel der frei¬
sinnigen Vereinigung ab, kaum ein Jahr nach Wiesbaden
schlossen wir die Frankfurter Punktation, die eine gemein¬
same Arbeit aller liberalen Parteien im Auge hat. Jetzt
sind wir mit der Einigung im Parlament noch einen be¬
deutsamen Schritt weiter gekommen. Es zeigt also von
einer großen Unkenntnis der Entwicklung der Dinge, wenn
man jetzt in Versammlungen davon spricht, daß „in keiner
der drei linksliberalen Gruppen die Führer das Heft ans
der Hand geben wollten" und daß das der „einzige Grund
sei, warum man nicht weiter gekommen sei". Unsere nord¬
deutschen Freunde sind uns in den letzten Jahren in aner¬
kennenswertester Weise in unserem Streben nach Einigung
entgegengekommen.

Ich habe aber von Anfang an den Gedanken vertreten,
daß bei der bekannten historischen Entwicklung der Parteien eine
„taktischeGemeinbürgschaft" derlinkstiberalen Gruppen,
wie ich mich stets ausdrückte, die erste Etappe der Entwick¬
lung zur Einigkeit sein müsse. Sie ist jetzt erreicht in einer
Form, die allein den jetzigen Verhältnissen in den Parteien
entspricht. Von einer„großen liberalen Partei", von einer
„Verschmelzung der Parteien" kann so lange keine Rede
sein, als die Unterführer draußen im Land eine solche per-
horreszieren. Das ist heute noch der Fall, das zeigten
nicht nur die Verhandlungen des nationalliberalenPartei¬
tags im Herbst 1906 und der Jungliberalen, sondern auch
die letzten wie die früheren Verhandlungen der frei¬
sinnigen Volkspartei. Eine Verschmelzung der parlamen¬

tarischen Fraktionen aber ohne Verschmelzung der Parteien,
wie sie von einer Seite vorgeschlagen wurde, ist ein Undmg
und wäre die Quelle fortgesetzter erbitterter Streitigkeiten.
Dafür sorgen schon gewisse geschäftelhuberische Parteisekretäre!!
Solange die Unterführer im Land draußen noch das alte
Mißtrauen von früher haben, ist eine künstliche Zusammen¬
schweißung der Parteien oder Organisationen das gefähr¬
lichste Experiment, das ich als unentwegter Anhänger der
Fortentwicklung der Idee .einer anderen liberalen Partei-
gestaltung in der Zukunst, einer^ realer lidoral part^",
mir denken kann. Getrennte Ehegatten sind in der Regel
Todfeinde, uneinige Brüder meist Fanatiker! Lieber keinen
Schritt mehr vorwärts, als einen halben Schritt zuruck.
Ein Rückschlag wie im Jahr 1893 erscheint mir am meisten
zu fürchten. Deshalb muß man gegenüber unreifen, un¬
klaren Gründungsideen, die von Leuten mit gutem Herzen,
aber von schlechten politischen Musikanten ausgehen, jetzt
geradezu etwas bremsen, zumal, wenn man, wie ich, seine
Haut mit der Durchführung der Idee zu Markt trägt. Als
der Verfasser des Wortlauts der jetzigen linksliberalen Platt¬
form darf ich zu ihrer Verteidigung überdies wohl sagen,
daß sie die Möglichkeit geben soll zu gemeinsamer praktischer
liberaler und demokratischer Arbeit. Dies ist die Haupt¬
sache. Bewährt sie sich, dann läßt sich leicht ein näheres
Verhältnis erreichen. Bewährt sich das Eheverhältnis auf
Probe nicht, läßt sich das alte Mißtrauen nicht überwinden,
so gewährt sie die Möglichkeit, schiedlich und friedlich ohne
den früheren Groll auseinanderzugehen.

Ebenso großen Wert lege ich aber auf eingutes Zu¬
sammenarbeiten mit der nationalliberalen
Partei.  Die Verhältnisse sind hier leider im Norden
grundverschieden von denjenigen im Süden, was man auch
hier in München stets übersieht. Wir konnten leicht unsere
bayrische Blockeinigung erreichen. Unserer Resolution haben
nationalliberale Vereine von ganz Süddeutschland zugestimmt.
Aber in Norddeutschland haben wir trotz der jetzigen poli¬
tischen Situation, die die liberalen Parteien geradezu mit
Naturnotwendigkeit näher und näher zusammenführen müßte,
bei der nationalliberalen Partei eine besondere Geneigtheit
zur tattischen Zusammenarbeit— selbstverständlich unter
voller Aufrechterhaltungder Selbständigkeit der Parteien
bisher nicht zu entdecken vermocht. Die Zugeknöpftheit
mag eng zusammenhängen mit den sehr heterogenen Ele¬
menten in der nationalliberalen Partei selbst, aber auch
dort — glaube ich— liegt der Widerstand nicht sowohl
bei den parlamentarischen Führern, als bei den Organisationen
und Führem im Land draußen. Das zeigten die Erfahr¬
ungen beim letzten Wahlkampf. Hier finden die süddeutschen
Nationalliberalen ein Gebiet auf dem sie viel Gutes er¬
reichen können innerhalb der Partei, mehr als durch schöne
Einigungsresolutionen, mit denen wir keinen Schritt weiter
kommen. Hier mögen die Jungliberalen nationalliberaler
Observanz ihren Einfluß in der Partei geltend und der
Partei selbst praktische Vorschläge zu einem näheren Zn-
sammenrücken der Liberalen machen, für welche wir gerne
Vorschläge machen: Zuerst Anschluß an die Frankfurter
Punktation! Nur schrittweise kann also die Einigung ge¬
schehen, wenn sie Bestand haben soll. Die fortgesetzten Be¬
schlüsse wollen wir ersetzen durch gemeinsame ernste Arbeit;
dann werden wir das Ziel, dem wir alle zustreben, zum
Segen des deutschen Volkes erreichen."

H'oLMsche Hlebersicht.
Gegen die geistliche Schulaufsicht wandte sich

jetzt auch der aus rechtsstehenden Elementen der Lehrerschaft
bestehende Verein evangelischer Lehrer und Schulfreunde für
Rheinland und Westfalen in einer Resolution. In dem
Beschluß wird u. a. gesagt, man könne in der Erhaltung
der Schulaufsicht der Geistlichen nicht das geeignete Mittel
sehen, den berechtigten Einfluß der Kirche aus die Schule
zu wahren; vielmebr müsse man diese Einrichtung sowohl
im Interesse der Schule als auch der Kirche als durchaus
unzweckmäßig verwerfen.

Die nationalliberalen Vereine des Herzogtums
Anhalt beschlossen, sich zu einem Landesverein zusammen¬
zuschließen.

Wer nicht pariert , der fliegt, lautet ein Grund¬
satz der sozialdemokratischenParteileitung, die über Terro¬
rismus bewegliche Klagen führt, wenn er sich einmal auf
nichtsozialdemokratischer Seite zeigt. Wie gewissenhaft nach
dem obigen Grundsatz gehandelt wird, zeigt folgende Mit¬
teilung der „Lothr. Volksstimme": Der sozialdemokratische
Reichstagskandidatfür Diedenhofen-Bolchen, Voortmann,
ist mit denjenigen sozialdemokratischen Arbeitern, die den
Aufruf zugunsten des liberalen Dr. Gr-Potte in der Stich-



Wahl unterzeichnet hatten, ans der Partei ausgeschlossenworden.
In der russischen Dnma wird von Tag zu Tag

lauter nach einem baldigen Schluß der Budgetdebatte ge¬
rufen. Man befürchtet zweifellos nicht ohne Grund, daß
die reaktionäre Rechte Gelegenheit sucht, die Opposition zu
Ausfällen zu reizen, die die Auflösung der Duma zur Folge
haben müßten. In wie hohem Maß berechtigt diese Be¬
fürchtung ist, geht auch daraus hervor, daß die „Kreuz-
zügler" des Berbands echt russischer Leute schon sehr eifrig an
der Arbeit sind. Stolypin erhielt über 200 Telegrainme,
in denen russische Verbündetste Auslösung der„aufrührerischen
und rovolutionären" Duma verlangen. Ministerpräsident
Stolypin hat dem Präsidenten der Duma mitgeteilt, die
Regierung werde unmittelbare Beziehungen zwischen der Duma
und den Semstwos, weil sie ungesetzlich seien, unter keinen
Umständen zulassen. Anlaß zu dieser Erklärung hat der
Umstand gegeben, daß der Vorsitzende der Notftandskom-
mission an einige Semstwos das Ersuchen gerichtet hatte,
ihr Berichte über die Berpflegungsrationen zur Einsicht zuüberlassen.

Die Untersuchung wegen der Ermordung des
bulgarischen Ministerpräsidenten ist beendet. Unter
Anklage werden gestellt: Petrow als Mörder, die Redakteure
Jkonomow und Gerow von der Balkanska Tribuns, sowie
die früheren Beamten der landwirtschaftlichen Bank Chranow
und Bojadschiew als Anstifter. Die Witwe Petkows erhebt
eine Zivilklage von 100000 gegen den Mörder.

Japan hat in bezug auf die Ausgestaltung seiner
Seemacht Großes vor; es will nicht einmal England den
Ruhm lassen, das größte und schnellste Kriegsschiff zu be¬
sitzen. Nach einer Reutermeldung ist eine japanische Kom¬
mission zurzeit auf der Reise nach England begriffen, um
mit einer britischen Firma einen Vertrag über den Bau eines
Schlachtschiffes abzuschließen, das in seinen Abmessungen
alle bisherigen Schlachtschiffe der Welt übertreffen soll.
Das Deplazement soll etwa 21000 Tonnen und die Kosten
etwa 2250 000 Psd. Sterling betragen, auch soll das Schiff
hinsichtlich der Bestückung besondere Neuerungen aufweisen.

Die chinesische Regierung beabsichtigt im Ausland
eine Allleihe in Höhe von zehn Millionen TaSls aufzuneh-
men für die Zwecke der Errichtung und Ausrüstung von
neuen Arsenalen und des Baues der geplanten Eisenbahn
Peking-Kalgan. Nach Meldungen englischer Blätter soll
die Anleihe in England und in Deutschland untergebrachtwerden.

Die Beendigung der zentralamerikanische«
Wirren erhofft man von einer Konferenz, die am Samstag
im Washingtoner Staatsdepartement stattsand und an der
die Vertreter von Mexiko, Eostarica, San Salvador und
Guatemala teilnahmen.

Gclges -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land

r. Altensteig, 9. April. Durch die erlogenen Angaben
einer im Elsaß verhafteten Schmugglerin, die Schwanger¬
schaft vorschützend Süßstoffwaren über die Grenze schaffen
wollte, kam ein hiesiger Bürger in Verdacht. Es wurde
Haussuchung bei ihm gehalten, welche selbstredend resultat¬los blieb.

r. Calw , 8. April. Bei einer Hochzeit in Ottenbronn
wurde auf dem Tanzboden einem Etuisarbeiter übel mit-
gcspielt. Der junge Mann wurde am anderen Morgen
bewußtlos vor der Wirtschaft gefunden und ins hiesige
Krankenhaus geschafft.

r. Stuttgart , 8. April. Ein Stuttg. Korresp.-Bureau
schreibt: In uns vorliegendem Aktenmaterial lesen wir die
ganze Lebens- und Leidensgeschichteeines armen würdigen
Blinden, eines gedienten Soldaten und Veteranen aus den
Kriegen 1866 und 1870/71. Der 62jährige, vollständig
vermögenslose Veteran, gebürtiger Brandenburger, diente
vom Jahre 1865 bis 1868 beim ersten Garderegimentz. F.,
erkrankte vor Paris im deutschen Einigungskampf als Re¬
servist beini gleichen Truppenteil mid nach seiner Entlassung
im Oktober 1871 in Frankfurta. d. Oder als Angestellter
in einem kaufmännischen Geschäft(hier an Regenbogenhaut¬
entzündung). Zur Zeit in Schorndorf und früher lange
Jahre in Münstera. N. wohnhaft, wandte sich der mittel¬
lose und arbeitsunfähige Blinde, dessen Bedürftigkeit und
Würdigkeit von den Vorstandsmitgliederndes Veteranen-
vereius Schorndorf unterschristlich bezeugt ist, an den württ.
Landesverein der Kaiser Wilhelmsstiftung, der den Bittsteller,
weil sein Augenleiden als im Zusammenhang mit den Er-
littenheiten im Feldzuge 1870/71 stehend nicht erbracht ist,
statutarisch abweisen mußte, den Fall jedoch als in beson¬
derer Weise zur Berücksichtigung aus Mitteln der Veteranen-
stiftnng„König Wilhelm Trost" durch den Württ. Krieger¬
oerein geeignet bezeichnete. Auf eine diesbezügliche Bitte
des Veteranen an der angegebenen Stelle wurde er aber
wiederuni mit der Begründung abgewiesen, daß lt. Ziff. 1
der Stiftnngsurkunde nur württembergische Kriegsteil¬
nehmer unterstützt werden können. Nach diesen trüben Er¬
fahrungen scheint man sich für den Unglücklichen an den
Vorstand des preußischen Landeskriegerverbandes gewandt
zu haben. Von dort traf nun unterm 27. März d. I . die
Antwort ein, daß dem Veteranen keine Unterstützung ge¬
währt werden kann, da er nicht Mitglied eines dem preußi¬
schen Landeskriegerverbande, bezw. Deutschen Kriegerbunde
angehörenden Vereins ist. So fällt der Veteran, der für
Deutschlands Einigkeit, wie-jeder andere, Gesundheit und
Leben einsetzte, partikularistischenSonderbestimmungenn. a.

zum Opfer. (Wie viel Elend ist durch die starre Buch-
stabenreiterei des Äireaukratimus schon verschuldet worden.
D. R.j

r. Stuttgart , 9. April. Der bei den juristischen Be¬
amten des Landes und in hiesigen Gesellschafts- und Lite¬
rarischen Kreisen hochgeschätzte Dr. v. Schönhardt, welcher
seit mehr als 10 Jahren das Amt eines Generalstaats¬
anwalts versehen hat, will sich ins Privatleben zurückziehen;
er hat um Enthebung von seinem Amte nachgesucht.

r. Böblingen, 9. Avril. Gestern Abend'/»9 Uhr
brach in der gemeinsamen Scheuer von Wirt Theurer und
Buchbinder Mayer in der Marktstraße Feuer aus. Die
rasch herbeigeeilte Feuerwehr hatte bei dem enggebautenStadtteil anstrengende Arbeit um das Feuer auf den Herd
zu beschränken. Entstehungsursache ist noch unbekannt.

r. Rottweil , 8. April. Die seit einiger Zeit erstrebte
Restauration der Heiligkreuzkirche soll nun mit Eifer ge¬
fördert werden. Die Kirche wird hauptsächlich eine würdige
und schöne Ausmalung erhalten. Nach Ansicht von Kunst¬
kennern soll die Ausmalung sich aus die Decken und Ge¬
wölbe, nicht aber auf die Säulen erstrecken, da der bloße
Naturstein der billigste, dauerhafteste und schönste Schmuck
sei, auch im Innern der Kirchen. Auch der Fußboden soll
einen neuen Beleg erhalten.

Besigheim, 7. April. Gestern wurde am Neckarwehr
der unbekleidete Leichnam eines neugeborenen, kräftigen
Kindes männlichen Geschlechts aufgefunden. Anscheinend
befand sich der Leichnam vielleicht 14 Tage im Wasser.
Es scheint ein Verbrechen vorzuliegen.

Eßlingen, 10. April. Sportliches . DerI.Württ.
Hundezüchter-Verein, Sitz in Eßlingena. N., gegründet 1887,
Mitglied des Württ. Verbands kynolog. Vereine, veranstaltet
am 25. und. 26. Mai ds. Js . in Kugel's Festsaal in Eß¬
lingena. N. eine große allgemeine Jubiläums-Ausstellung
von Hunden aller Rassen. Programme und Anmeldescheine
hiezu sind durchH. Fritz Winterle-Eßlingen zu beziehen.
Zur Auszahlung gelangen garantierte Geldpreise in der
Hauptklasse, Becher, Silb.-Medaillen re. kommen in allen
Nebenklassen zu Verteilung, außerdem sind von Freinden,
Klubs und Vereinen, Ehrenpreise in großer Anzahl gestiftet.
Alle Preisrichter sind von dem Württ. Verband kynologi-
scher Vereine anerkannt. Der Meldeschluß ist unbedingt
auf den 14. Mai festgesetzt. Züchter und Liebhaber von
guten Hunden werden ersucht, durch zahlreiche Beschickung
diese Jubiläums-Ausstellung zu unterstützen, da der veran¬
staltende Verein alles aufbieten wird, um die Aussteller in
jeder Hinsicht zu befriedigen.

r. Heilbronn , 9. April. Zu dem durch unvorsichtiges
Spielen mit einem Revolver seitens zweier Volksschüler vor
der Unterrichtsstunde entstandenen Unglück wird noch bekannt:
Ein noch nicht ganz 14jähriger, hiesiger Volksschüler, legte
einen scharf geladenen Revolver vor dem Unterricht neben
sich auf die Bank; ein gleichalteriger Schüler machte sich
mit dem Revolver zu schaffen, ohne zu wissen, daß er ge¬
laden war. Der Schuß krachte und die Kugel drang dem
Eigentümer des Revolvers in die Stirne; sie konnte bis
jetzt noch nicht entfernt werden.

Bekämpfung des Grundstückwuchers. Einem
kürzlich geäußerten Wunsch des Gesamtkollegiums der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft entsprechend, hat das Ministerium
des Innern, lt. Erlaß im Amtsblatt, angeordnet, daß die
Ortsvorsteher in allen zu ihrer Kenntnis kommenden Fällen,
wo die Veräußerung eines Gutes an eine Person in Frage
steht, von der anzunehmen ist, daß sie das Gnt zum Zwecke
der Zerstückelung erwerben wolle, den zuständigen Land¬
wirtschaftsinspektor zum Zweck einer sachverständigen Be¬
lehrung der Landwirte rechtzeitig zu benachrichtigen haben.

In einem anderen Erlaß werden im Hinblick auf das
Herrannahen des Sommers die Oberämter, die Landwirt¬
schaftsinspektoren und die Ortsvorsteher beauftragt, bei jeder
sich dgrbietenden Gelegenheit den Landwirten die Versicher¬
ung ihrer Felderzeugnisse gegen die überall im Lande
drohende Hagelgefahr dringend zu empfehlen.

Deutsches Reich.
Berlin , 9. April. Das Berliner Tageblatt bedauert

das Fernbleiben des Reichskanzlers vom Deutschen
Handelstag ; es wäre interessant gewesen, welche Grab¬
schrift er sich in einer Rede vor dem Handelstag gewählt
hätte. Die Börse nahm die Rede Posadowskys mit
Befriedigung auf.

Berlin , 8. April. In der gestrigen zweiten Sitzung
des Delegiertentags des Wahlvereins der Liberalen
hielt der Reichstagsabgcordnete Naumann einen Vortrag
über die nächsten Aufgaben des Liberalismus, in dem er
u. a. ausführte: Ich beutteile die gegenwärtige politische
Lage dahin, daß bald wieder die alte Mehrheit aus Zen¬
trum und der Rechten an die Oberfläche kommen wird.
Daun wird für uns auch wieder die Lage des grundsätzlich
theoretischen Widerspruchs kommen. Der dann folgende
letzte große Kampf des Liberalismus wird unter allen Um¬
ständen gegen rechts ausgefochten werden müssen, denn ein
Liberalismus, der gegen links kämpft, ist keiner. Ein tak¬
tisches Zusammengehen mit der Sozialdemokratie ist uns
aber heute recht erschwert durch das Verhalten der badischen
und bayerischen Sozialdemokratie. Wenn wir bei der näch¬
sten Wahl unfern Wählern als die einzige Folge des liberalen
Siegs weiter nichts als die Börsengesetzreform bringen,
werden wir schwerlich bei ihnen eine freudige Aufnahme
finden. Der Reichskanzler sichere das Koalitionsrecht, er
gebe uns eine gerechte, Wahlkreiseinteilung. Tut er das
nicht, dann glauben wir einfach nicht an seinen Liberalismus.

Zur Frage einer Berliner (Weltausstellungwird dem Kerl. Lok.-Anz. aus Düsseldorf gemeldet: Wie
zuverlässig verlautet, werden auch andere tonangebende in¬
dustrielle Vereinigungen dem Beschlüsse der nordwestlichen
Gruppe des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller
beitreten, die, wie gemeldet, den Gedanken einer Berliner
Weltausstellung für 1913 entschieden verworfen hat.

Karlsruhe, 9. April. Heute früh ging die Frau
eines Buchbinders in einem Anfall von Geistesstörung
in den Keller, begoß sich mit Petroleum und zündete sich
an, wodurch sie so schwere Brandverletzungen davontrug,daß sie nach gegen zwei Stunden starb.

München, 7. April. Der Prinz-Regent von Bayern
und seine Tochter Prinzessin Therese sind dem schwäbischen
Schillerverein in Marbach als Stifter beigetreten.

Straßburg , 8. April. Zeitungsjubiläum. Dem
Chefredakteur der „Straßb. Post", die gestern die Feier
ihres 25jährigen Bestehens feierlich beging, Pascal David,
ist von dem Reichskanzler Fürsten Bülow, folgendes
Telegramm zugegangen: „Zu dem Tage, an dem vor 25
Jahren die erste Nummer der „Straßb. Post erschien,
spreche ich Ihnen und Ihren Herrn Mitarbeitern die herz¬
lichsten Glückwünsche aus in dankbarer Anerkennung der
Freundlichkeit, womit Sie an wichtiger Stelle die nationale
Sache vertreten haben." — Der Feier wohnten die Chefs
der Firma Dumont Schauberg, des Verlages der „Köln.
Ztg." bei, die zum Andenken an das 25jährige Bestehen
25 000 . -r der Kasse der Angestellten und Arbeiter stifteten.
Der Polizeipräsident überreichte außer anderen Auszeich¬
nungen dem kaufmännischen Direktor der „Straßb. Post",
Fritz Colas, den Roten Adlerorden4. Klasse.

Kassel, 8. April. Im hiesigen Diakonissenhause starb
im Alter von 34 Jahren eine Schwester, die seit 10 Jahren
ohne Arme und Beine war und außerdem noch vielfach
operiert werden mußte. Sie lag auf der Kinderstation des
Krankenhauses, deren Sonnenschein sie bildete. Mit einem
Heldenmut und einer Seelengröße ohnegleichen trug sie ihr
schweres Los.

Bon dem pfälzischen WeiukontrolleurWeiser
erzählen pfälzische Blätter folgendes Geschichtchen: Auf einer
Besichtigungsreise kommt der Weinkontrolleur in ein Wein¬
dorf, und die Kunde von dem Eintreffen des Gefürchteten
durcheilt den ganzen Ort. Ein Winzer läßt sofort alle
seine Fässer auslaufen. Als der Beamte kommt und die viele
Flüssigkeit im Keller sieht, fragt er: „Na, was ist denn hier
los?" Der Winzer erwidert: „Ja , Herr Kontrolleur, denken
Sie blos das Unglück: mein ganzer Keller steht voll
Grundwasser." Dem Kontrolleur kommt die Sache nicht
geheuer vor, er taucht den Finger in das „Grundwasser"
und sagt dann in strengem Ton: „Aber das ist ja Wein!"
Der Winzer macht ein möglichst dummes Gesicht und ant¬
wortet: „Herr Kontrolleur, wenn ich gewußt hätte, daß Siedas für Wein halten würden, dann hätte ich ihn gewiß
nicht laufen lassen!"

Beuthen, O.-S ., 6. April. Der Beuthener Mörder
Liberka scheint nun doch am Konitzer Mord nicht beteiligt
gewesen zu sein. Nach der Brest. Ztg. ist amtlich festge¬
stellt worden, daß Liberka während der Konitzer Mordaffäre
auf einer Grube bei Laurahütte beschäftigt war.

Die Haushaltungen im Deutschen Reich. In
dem Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen Reichs
1907 l sind als weitere Ergebnisse der Volkszählung vom
1. Dezember 1905 Nachweisungen über die Zahl und Art
der Haushaltungen veröffentlicht. Es sind ermittelt: 965759
Haushaltungen Einzellebender, 12 247 691 Familienhaus¬
haltungen mit 57 811495 Personen, 61081 Anstalten mit
1864 024 Personen. Unter den Anstalten ist die Gesamt¬
heit solcher Personen zu verstehen, welche freiwillig oder
gezwungen unter besonderer Oberleitung in Kost und Woh¬
nung sind. Die Familienhaushaltungen nehmen mit 92,3
vH. sämtlicher Haushaltungen die erste Stelle ein, ebenso
auch hinsichtlich ihrer Persönenzahl mit 95,3 vH. der Be¬
völkerung. Auf je eine Familie Haushaltung kamen 4,7
Personen, auf je eine Anstalt 30,5 Personen. Die Zahl
der Anstalten ist gegen 1900 erheblich zurückgegangen, doch
beruht dies zum nicht geringen Teil auf veränderter Er¬
hebungsweise. Die Mitglieder der Familienhaushaltungen
setzen sich zusammen aus 50654 994 Familienangehörigen,
1305 915 Dienstboten und 5850586 anderen Personen,
wie Astermieter, Pensionäre usw. In den 41 Großstädten
wurden zusammen 200198 Einzelhanshaltungen, 2491174
Familienhaushaltungenmit 10858333 Personen und 9409
Anstalten mit 450 473 Personen gezählt. Auf je eine Fa-
milienhaushaltung entfallen in den Großstädten 4,4 Per¬
sonen, im Reich dagegen 4,7 Personen und auf je eine An¬
stalt in den Großstädten 47,9 Personen, im Reich dagegen
30,5 Personen.

Gerichtssaal.
Leipzig , 9. April. Wegen vorschriftswidriger Behand¬

lung Untergebener stand heute der Hauptmann und Kom¬
paniechef Franz Erdmann Schultzc voni Jns.-Regt. Nr.
139 in Döbeln vor dem Kriegsgericht. Dem Eröffnungs¬
beschluß zufolge hatte der Angeklagte am 22. Januar 35
Leute seiner Kompanie bei strenger Kälte dreiviertel Stunden
lang ohne Handschuhe exerzieren lassen, so daß elf Leuten
die Hände erfroren und mehrere bis zu vier Wochen dienst¬
unfähig waren. Wegen Gefährdung der militärischen Dis¬
ziplin wurde nach Verlesung der Anklage die Oeffentlichkeit
ausgeschlossen. Das nach fünfstündiger Verhandlung, zu
welcher 10 Zeugen und ein medizinischer Sachverständiger
geladen waren, gefällte Urteil lautete auf drei Wochen
Stubenarrest . Die Urteilsgründe wurden wiederum in
geheimer Sitzung verkündet.
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AuslMd.
Rapallo , 9. April. Der Reichskanzler Fürst Bülow

hat mit seiner Gemahlin heute nachmittag um 6 Uhr die
Rückreise nach Berlin angetreten . Der deutsche Bot¬
schafter Graf Monts , der in den letzten Tagen hier weilte,
ist nach Rom abgereist.

Ein Stück veralteter Räuberromantik hat dieser
Tage in der Nähe von Salerno ihr Ende gefunden . 'Ein
intelligenter und physisch stark entwickelter Landmann , Na¬
mens Francesco Parisi , war vor einigen Jahren wegen
Gewalttätigkeit zu Gefängnis verurteilt worden . Er hielt
sich für ein Opfer der Ungerechtigkeit und schwor allen Zeugen,
die gegen ihn ausgesagt hatten , nach dem in Süditalien
unausrottbaren Gesetz der Selbstjustiz Rache . Seit sechs
Monaten beherrschte er als Tyrann die Gegend von Salerno,
so daß er schon in Volksliedern als Held der Vendetta be¬
sungen und als Musolino . . gefeiert wurde . Sein Ruhm
stieg, als er einen Carabinieri , der gegen ihn im Prozeß
ausgesagt hatte , meuchlings erschoß. Vor einer Woche schoß
er auch einen Bauern zum Krüppel , weil er ihn als Spion
der Carabinieri im Verdacht hatte . Mehrere Tage lauerten
ihni die Carabinieri nachts im Wald Faiella auf , aber erst
als sie einige seiner Bewunderinnen und Geliebten , die ihn
heinrlich mit Munition und Proviant versorgten , dingfest
gemacht und das Gerücht verbreitet hatten , daß sie, von
den Nachtmärschen erschöpft, in der Nacht vom 24 . auf den
25 . März ausruhen würden , konnten sie ihn überraschen.
Drei Abteilungen umzingelten ihn ; Parisi fiel nach heftiger
Gegenwehr , von 29 Schüssen durchbohrt , nachdem er selbst
61 abgefeuert hatte . Die Carabinieri , von denen einer nur
durch Zufall dem Tod entging , blieben unverletzt.

Haag , 9. April. Die Eröffnung der zweiten
Friedenskonferenz ist auf den 15 . Juni 2 Uhr nach¬
mittags im großen Rittersaal des Binnenhofs festgesetzt.
Als Generalsekretär ist Dr . Doude van Troostryk , früher
Bureauchef der politischen Abteilung im Ministerium des
Innern , vorgeschlagen worden.

Stockholm , 9. April. Eine große Protestversamm¬
lung gegen die enormen Lebenskosten in Stockholm wurde
gestern hier abgehalten . Sämtliche Redner waren einig
darin , daß die beispielsweise gegen London dreifach höheren
Mieten , woraus alles Nebel resultiert , der egoistischen Grund-

' stückpolitik der Stadtvertreter zuzuschreiben seien.
Lodz , 9. April. Terroristen und Banditen treiben

hier ungehindert ihr Wesen . Heute wurden von ihnen wieder
8 Arbeiter und 2 Soldaten erschossen und sonst noch viele
Personen verwundet . Es herrscht hier Panik ; die Lage
ist sehr ernst.

Athen , 8. April. Der König von Italien ist heute
hier eingetroffen . Die Bevölkerung bereitete ihm einen
enthusiastischen Empfang . Die Begrüßung des Königs Georg
war sehr herzlich . Das Parlament hält morgen eine Fest¬
sitzung ab.

Athen , 8. April. Bei der Ankunft des Königs von
Italien im Piräus richtete der Bürgermeister der Stadt
eine Begrüßungsansprache an den König , in der er an das
erinnerte , was Griechenland mit Italien verbinde . Der
König drückte in seiner Erwiderung seine Freude darüber
aus , Griechenland besuchen zu können, und dankte für den
ihm bereiteten Empfang.

Charbin , 8. April. Während eines heftigen Un¬
wetters , das in der vergangenen Nacht herrschte , brach zum
dritten Male in dieser Woche in der chinesischen Vorstadt
Fsdiatam Feuer aus , das den gesamten Geschäftsteil in
einer Ausdehnung von zwei Quadratkilometern zerstörte.
Tausende von chinesischen Familien sind obdachlos.

New -Aork , 8. April. Das neue deutsch-ameri¬
kanische Handelsprovisorium ist abgeschlossen.

Monarchenbegegnung in Cartagena.

Madrid , 8. April. Die heutige Begegnung der Könige
Alfonso und Eduard in Cartagena findet bisher in der
hiesigen Presse nur geringe Beachtung . Soweit Besprech¬
ungen vorliegen , werden die Rüstungsfrage auf der Haager
Konferenz und die Lage in Marokko als Ursache der Be¬
gegnung angesehen . Auch besteht die Version , es handele
sich um eine Aussprache über die spanische innere Politik,
weswegen die Begegnung den reaktionären Kreisen unwill¬
kommen sei. Voraussichtlich wird der Zweck der Zusammen¬
kunft bei dem kurzen Zusammensein der beiden Könige nach
außen überhaupt nicht hcrvorgetreten . Es wird versichert,
die Trinksprüche würden den rein formellen Ausdruck freund¬
schaftlicher Beziehungen tragen.

Berlin , 9. April. Aus Cartagena meldet das Brrl.
Tagebl . : Die Ankunft der englischen Flotte , welche bei
Kap Palos gewartet hatte , gestaltete sich zu einem glänzen¬
den Schauspiel . Hunderte von Signal - und Ruderbooten
kreuzten in allen Richtungen im Hasen ; Tücher wurden ge¬

schwenkt, Kanonen donnerten wie in einer- furchtbaren See¬
schlacht, Vivatrufe ertönten von allen Seiten , das Wetter
war herrlich . Alfons X stand bei der Begegnung in
englischer Admiralsuniform auf der Kommandobrücke . Die
Musik spielte die englische Nationalhymne . König Eduard
erkundigte sich zuerst nach der Gesundheit der Königin
Viktoria . In Madrider diplomatischen Kreisen soll, wie
der Lok.-Anz. meldet , kein Zweifel darüber herrschen , daß
die Begegnung zwischen den Königen Spaniens und Eng¬
lands in Cartagena einen politischen Hintergrund habe.
Man nehme an , daß dort der endgültige Anschluß Spaniens
an England besiegelt werden werde ; doch dürste vorläufig
über das Abkommen amtlich nichts verlauten , wenn es auch
sicher erscheine, daß vornehmlich die Abmachungen über
Marokko und wahrscheinlich die Stellungnahme beider Staaten
auf der Haager Konferenz darin eine Rolle spielen . Selbst
die Trinksprüche beider Monarchen werden über die ge¬
bräuchlichen Freundschaftsversicherungen nicht hinausgehen.

Cartagena , 9. April. Bei dem gestern abend zu
Ehren des Königs und der Königin von England an Bord
der „Nmnancia " stattgehabten Bankett brachte König
Alfons einen Trinkspruch aus , in dem er der Freude
der königlichen Familie und des spanischen Volkes Ausdruck
gab , die englische Majestät in den spanischen Gewässem be¬
grüßen zu können . Er bedauerte , daß die Königin Viktoria
ihn nicht habe begleiten können , und wies auf den ihm
seinerzeit in England bereiteten , ihm unvergeßlichen Empfang
hin . Er sprach den Wunsch aus , daß die bestehenden ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen zur Festigung des Bandes
zwischen den beiden Völkern beitragen mögen . König
Eduard dankte und bedauerte die Abwesenheit der Königin,
wobei er des bevorstehenden freudigen Ereignisses gedachte.
Er sprach seine Freude über die Anwesenheit der Königin-
Mutter aus und betonte , daß auch er den Wunsch hege,
daß die zwischen den beiden Ländern bestehenden Bande
sich immer mehr befestigen möchten . Nach dem Bankett
zogen sich die beiden Monarchen zu einer Unterredung
zurück. Beim Bankett unterhielten sich der spanische Minister¬
präsident und der englische Botschafter in lebhafter Weise.

Ueber die neuen ehelichen Güterrechte.
(Sortletzung.)

Die allgemeine Gütergemeinschaft ist in manchen
Gegenden (z. B . in Oberschwaben ) sehr verbreitet . Bei ihr
gibt es für beide Ehegatten nur noch ein Vermögen , es be¬
steht zwischen ihnen auch in vermögensrechtlicher Beziehung
Gleichheit . Die vollkommene Lebensgemeinschaft , welche die
Ehe unter den Eheleuten begründet , will die allgemeine
Gütergemeinschaft auch im Vermögen zur Geltung bringen.
Alles in die Ehe beigebrachte oder während der Ehe auf
irgendeine Art erworbene Vermögen wird gemeinschaftliches
Eigentum beider Eheleute , ohne jede Rücksicht darauf , wie¬
viel von jedem Teil herrührt . Deshalb ist auch kein Ver¬
mögensverzeichnis und später auch keine schwierige Unter¬
suchung und Abrechnung wegen eingetretener Vermögens¬
änderungen notwendig , denn alles ist ja gemeinschaftlich.
Die allgemeine Gütergemeinschaft ist insofern das einfachste
und bequemste Güterrechtsverhältnis . Alles Vermögen
kommt unter die Verwaltung und Verfügungsgewalt des
Mannes . Derselbe ist im allgemeinen unverantwortlicher
und unbeschränkter Verwalter des ganzen Vermögens . Bei
der allgemeinen Gütergemeinschaft kann , wenn es schlimm
geht , wenn die Eheleute abwirtschasten , es nicht Vorkommen,
daß ein großer Teil des Vermögens den Gläubigern da¬
durch entzogen wird , daß ihn die Ehefrau als ihr beige¬
brachtes Vermögen beansprucht . Das ganze Vermögen haftet
hier regelmäßig für alle Schulden . Es ist ein Güterrecht,
wie man zu sagen pflegt , auf Gedeih oder Verderb . Dieses
Güterrecht gewährt daher den Gläubigern mehr Sicherheit
und hebt den Kredit der Gatten , ist aber für die Frau z.
B . in dem Fall , wenn der Mann kein guter Haushälter
ist, nachteilig , weil in der Regel dann auch ihr Vermögen
verloren ist. Insofern ist aber bei der allgemeinen Güter¬
gemeinschaft neuen Rechts eine Milderung eingetreten , als
die Ehefrau für Schulden , welche der Mann allein gemacht
hat , nicht mehr persönlich haftet . Wenn sie z. B . im Kon-
kurssall das ganze Vermögen den Gläubigern überlassen
hat , ist sie persönlich von der Haftung für die Schulden des
Mannes frei ; sie kann nun durch neuen Ehevertrag oder
auch im Wege der Klage gegen den Mann ein neues Güter¬
recht, nämlich vollständige Gütertrennung herbeiführen und
mit neuem Vermögen , das sie durch Erbschaft , Schenkung
oder sonstwie erwirbt , ein neues Geschäft auf ihre Rechnung
beginnen , ohne daß die dnrchgefallenen Gläubiger dieses
Vermögen in Angriff nehmen könnten . Damit ist auch bei
der künftigen allgemeinen Gütergemeinschaft die Gründung
einer neuen Existenz nach erfolgtem Vermögenszusammenbruch
erleichtert.

Wird die Ehe durch den Tod eines Teils getrennt
und es sind gemeinschaftliche Kinder vorhanden , so tritt bei
der neuen allgemeinen Gütergemeinschaft , ähnlich wie bei der¬
jenigen nach altem Recht , wenn im Ehevertrag nichts anderes
bestimmt ist und der überlebende Gatte von seinem Ab¬
lehnungsrecht keinen Gebrauch macht , der Fall der fortge¬
setzten Gütergemeinschaft ein, d. h. an die Stelle des Ver¬
storbenen treten die Kinder und mit diesen setzt der über¬
lebende Gatte die Gütergemeinschaft fort , ohne Vermögens¬
aufnahme und Teilung , bis er wieder heiratet oder selbst
eine Teilung wünscht oder die Kinder aus wichtigen Gründen,
namentlich wegen Verschwendung des überlebenden Gatten,
die Aufhebung der fortgesetzten Gütergemeinschaft im Wege
der Klage und des Urteils erwirken.

Wieviel bei einer Abteilung der Gatte und wieviel die
Kinder vom Vermögen erhalten , darüber wird regelmäßig
im Ehevertrag eine Festsetzung getroffen , und zwar werden
jetzt meistens den Kindern ohne Rücksicht auf ihre Anzahl
vom ganzen Vermögen ' - oder ^ », das übrige Vermögen
aber dem überlebenden Gatten zugeschieden. Dabei wird
regelmäßig weiter bestimmt , daß dem überlebenden Gatten
am Vater - oder Muttergut der Kinder die lebenslängliche
Nutznießung zukommen soll , daß er aber verpflichtet sein
soll , dieses Vermögen sicherzustellen und den Kindern bei
ihrer Verheiratung oder auch schon bei Gründung eines
eigenen Geschäftes nach einem gewissen (25 . oder 30 .)
Lebensalter eine angemessene Ausstattung aus ihrem Ver¬
mögen im Mindestbetrag von * s desselben zu verabfolgen.
Dem überlebenden Gatten kommt ferner noch das Recht zu,
das gesamte Vermögen oder einzelne dazu gehörige Stücke
gegen Ersatz des Wertes zu übernehmen . Sind beim Tode
eines Gatten einseitige Kinder desselben , also Stiefkinder
des überlebenden Teils vorhanden , so muß mit diesen über¬
einstimmend mit dem früheren Recht sogleich abgeteilt wer¬
den. Für den Fall , daß keine Kinder vorhanden sein sollten,
wird fast immer im Ehevertrag in der Weise Bestimmung
getroffen , daß alles Vermögen dem überlebenden Gatten
verbleibt , dieser aber verpflichtet sein soll, den Verwandten
des Verstorbenen eine runde Summe als sogen. Rückfall
hinauszubezahlen . Dieser Rückfall wird verschiedentlich hoch
(in manchen Gegenden ungefähr dem dritten , vierten oder
fünften Teil des eingebrachten Vermögens des Gatten ent¬
sprechend) bemessen.

(Schluß folgt .)

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Kirchheim « . T . , 9 . April (Baummarkt .) Zugeführt

280 Stück Apfelbäume . Preis 80 Z , biS 1 60 Birnbäume 80 -4
bi » 1 .20 40 Zwetschgenbäume «0 — 80 80 Nirschbäume 40 — SO
Pfennig.

Rentlinge » . Fruchtschranne vom « April . Dinkel Unter¬
länder ^ 7 .5a - 7 .90 , Haber 9 .70 — 10 .00 , » erste 9 .- 10 60.

Uracher Fruchtschraune vom 6 . April . Dinkel 7 .40 - 7 .60,
Haber 9 .40 — 10 60 , Gerste 10 .90 - 11 .10 .

Eingesandt.
Drahtgitterzäune , Stacheldrahtumfricdigungcn , wohin

das Auge schaut und selten mehr findet der suchende
Blick die freundlichen , niedrigen Heckenzäune, in denen sichs
zur Frühlingszeit so geheimnisvoll regte und bewegte und
aus dessen Mitte so manch unverhoffter , Heller Vogellaut
und Vogelfang erklang ! Und ob schon manch warnender
Zuruf ertönte , im Hinblick auf die mehr praktische Seite
und die wirtschaftlich schweren Folgen der immer mehr be¬
merkbaren Abnahme unserer so nützlichen Singvögel , der
Jnsektenpolizei , es wird lustig weiter drauf losgehaust , durch
Entfernung der Bruthecken und Anlegen kahler Drahtzäune
die Möglichkeit einer Erhaltung unseres Vogelbestandes immer
mehr einzuschränken . Was aber dann werden mag , wenn
Myriaden von Insekten die Lust dnrchschwärmcn , die sonst
unfern gefiederten Lieblingen gehörte , wenn keine Frucht in
Feld und Garten mehr gedeihen mag , darnach fragt der
deutsche Michel nicht, sondern zieht sich die Schlafmütze
nur noch tiefer über die Ohren , um nicht in seinem süßen
Schlummer gestört zu werden . — Wo sonst 10 - 12 Paare
Schwalben jubelnd ihr Nest bezogen, ists kaum mehr 1 oder
2 Paare ! Wenn das nicht zü denken gibt , dann kann
maus freilich nicht in den Sinn und das Herz prägen . —

Deutfch -evangesische Rundschau . Illustriert » Wochenschrift.
„Organ zur Pflege evangelischer Kultur im deutschen Volke ." Heraus-
gegeben von Pastor Fleischmann in Berlin . Preis vierteliährlich
180 In dieser vom 1. April 1907 an neuertcheinenden Wochen¬
schrift soll alle », waS auf dem Boden deutsch -evangelischen Geistes¬
lebens erwachsen ist , in den Kreis der Betrachtung gezogen werden,
neben religiösen und kirchlichen Fragen auch dir weilen Gebiete der
Philosophie und Naturwissenschaft , Literatur und Kunst . Auch
einen erzählenden Teil wird daS Blatt enthalten und darin nur
Gediegenes und Wertvolles bringen . Der Ttab der Mitarbeiter
rekrutiert auS Kirche , Schule , Literatur und Kunst.

Zu beziehen von der « US. L » t » « r 'fchen Buchhandlung.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Red ktion verantwortlich : K . Paur

liiIiW SelMm MtsiiIMiiMiii» LrtiMom
!ur Herst!llung"ein°e/0 ^ ° ^en °!üs 'das Beste ^ Reellste und zugleich Billigste

ganz vorzüglichen, gesunden uvd haltbaren Haustrnukes(Most)
. Tauskndo ffannlien , Gutsverwaltungen , Haus - und landwirtschaft¬

lichen Betrieben aller Art bedienen sich derselben fortgesetzt mit
«rrötzter Hufriede -,heit.

>Depot

SSik" Das Liter hiervon kostet « Pfennig . M
Vorrätig in Portionen zu 150 nud 50 Liter.

jHugo Tchradcr,vorm.Jul .Schräder,Feuerbach-Stuttgart
" ' in Nagold bei Hch . Gauß , Altensteig Chr . Burkhard jr

Kuppingen.
Von

tSdkni
der veredelten Land¬
schweinrasse, Abstammung Znchtst.
Sindlingen und Westfalen setzt 2
nach Wahl des Käufers dem Verkauf
aus . Alter 6 Monate . 1 . Jahr
Garantie wird geleistet.

Eberhalter Seeger.

Irsusrdriofs kertixt 6. Vk. raisor.

vevkcliIMMi'lMi'
sinä preiswerte

lMlitsksmssclimen
äulch Wdeyl-Mls

onit iMtilerlen lsot
silksn übefleoeri!

„ "/werksnnt IsirkmosfZtiWe geruorqueüsfür
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ii.Mkogi'.flrtilrel.^ usikinzlsilmerire etc. piMikte kostenfrei

MiiLt Ltukendrokklnveele
üilsziezugtÄLkKäpsriÄdsur km fatiriÄet lipnelmislic!.



"" MM
Der Vorbereitungsunterricht zum Eintritt in die untere Klasse , der

von Herrn Präzeptor Wieland am Mittwoch und Freitag von 2 —4 Uhr
«« entgeltlich erteilt wird, beginnt am Freitag de« LS. April.

An ihm sollten alle Schüler von hier und auswärts , die jetzt
in das dritte Schuljahr eintreten und im nächsten Frühjahr die Auf¬
nahmeprüfung in unsre untere Klasse erstehen wollen , teilnehmen.

Aas Worsteheramt:
Oberpräzeptor Haller.

BersicheruugSstand 48 Tausend Police » .

jW» kckWÄ Isl MM,
Lebens-u. Rentenversicherungsverem auf Gegenseitigkeit.

Gegründet 18L3 . Reorganisiert 1855.
Verstchrrunssbedingungrn für Lebensversicherungen , §

wir für Rentenversicherungen . AruHerst 1it>«er»1« Bestimmungen !
in Bezug auf Unanfechtbarkeit u. Unverfallbarkeit der Policen.
Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dividendenbezng.

MP - Fallende Prämien für
abgekürzte Lebensversicherung

bi « » « Nie r ilixt » «tort «- tr <i,1 «>,itnri1 « .
Außer den PrSwienreserven noch bedeutende , besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft , Prospekte und Antragsformulare kostenfrei bei dem Vertreter : ^
In Ztnzxolck : 14 . linvckvl , Laukmann.

LS LL» M »» >8
l» dlan abonniert feäerreit suk äs;

» kkönlte unä billigste
8 Familien -VSitzbtatt
§

^ ftleggenäorker -Blätter 8
x München <§> s Lelllchrikt kür Nuinor unä Xunlt A

^ s vierteljäkrlich 13 Nummern nur Ist. 3.— s

§
L
8
8

Abonnement bei allen vuärksnäiungen unä
pollanllallen . verlangen Sie eine öratis -prove-
nummcr vom Verlag , dlüruben , Ikertinerltr . 47

Kein SesuÄer äer Ltaät München
kollte er versäumen , äic in äen NLumen äer steäsktion,
Ikeatinerltrshe 47 m bekinäliäie . sichern interellsnte Aus¬
stellung von vriginsireiälnuugen äer Meggenäorfer -ölLtter

»u dcliärtigen.
zgM— rägliäi geöffnet , kintritt sür jeäermsnn frei ! "PUU

L
L

8

Nagold.

empfehle« wir folge«ve Karte« :
U« » « » nrt « st« « AkAurtt. S «N» » r »» »»1Mv«r « 1» »,

1 : 80,000 mit Höhenkurven und Schummerung . Bl . 2 : Hohloh«
vaden . vl . 3 : Lalw -Wildbad . Bl . 4 : Freudenstadt . Blatt 8:
Horb -Nagold -Dornstetteu . BI . 8 : Triverg . Roh per Blatt
1 ^ 80, ausgez . 2

»>« » wNrtt « » »v « rUl »«N« n S «N» » r »» niav « r « 1n »,
1 : 70,000 , Bl . 1—S, uuaufgez . 4 ^ 1.—, ausgez. 4 1.80.

» « t « a « « «wl »» » r »» nia « », Enz-, Nagold - und Murgtal
1 : 100,000 , anaufgez . 4 0.80, ausgez. 1.20.

N « N« r» 1«Nt »4e» rt « v « n» 8 «t»M» rv » at «t , 1 : 400,000 , 78
> « » « »t « D » » r1 »t « » >r» rt « «I« « nalttl « »:« »

Zwischen Kreudenstadt — Echönmünzach — Hornisgrinde — Aller«
heiligen — Oppenau — Petersthal — Kniebis — RippoldSa » .
1 : 40,000 , ^ 1. ausgez. ^ 1.60.

» » » « reuet« 4>« r » gl . » Mett . OV« r » » »t« r N« » « » » « rs » «»«> « » 1» .
I : 100,000 , aufgezogen 80

» » rt « « «« » » « »«« « » N« I»» » ie, » » ian « r « 1» », 1 : 80,008.
»tr » » »« » » r » N1tl » rt « , A« » t ««N« 1« »

1 : 300-000 (SO Bl .) pro Bl . auf Leinwand in Futteral 1.80.
«W» « r» IN » rt « E« r , «I»» » v1 »«t»« » älv i» S Bl .,

1 : 180,00V 4 80 - f.
N«M« «4» V» » rt »t« » Ir» rt « ro » St » ttg » rt » » « ItErer v » sg « I»» » U,

1 : 200,000 , 1.—, auf Leinwand ^ 1.40.
v « N« ie»1«Nt »N» >et« v » «» » » » 1» ie« t«n » Nrtt « M»N«r >k,

1 : 400,000 , ^ 1.20.
GN« r» » »t »N » rt « » , 1 : 100,000 4 SO 1 : 180,000 4 18
L » W» Uv» M« . 4tl » » « « « » » » tgr « t«tr» 88Avtt « »»Id« v« in 88 Bl^

1 : 80,000 , 1 « ollblatt 78 1 « renzblatt «0 ^s.
» « ei« 4 «« M« » t» «M«» » « 1«« , (» 1trtt « »»» « rg1 »«t»« i7 A» t « ll ) ,

1 : 100,000 , 4 1.80 und 80 -4-
» «» « » « 1« v « » (Höhenkurvenkartr1,

1 : 28,000 , Bl . SS « ltensteig , » l. 108 Freudenstadt , « l. 7» Stmmers«
seid, « l. «7 Tal « . Bl . 95 Herrenberg, « l. » 4 Rag » ltz, 4 chk 1.80.

N»M« V « rN «Irr» N» rt « n» » NkNeeit» »»» « «, , 1 : 600,000 , 30
»euet « st« « » » a «» »« « » mit vi » x « Id» i»g,

1 : 200,000 , ^ 1.20, aufgezogen ^ 2.—.
Uebrrsichtskartrn » erden unentgeltlich abgegeben.

Außer den angeführten Karten könne»
Reisehandbücher , Führer , Karte « « . Pläne « « er Länder « . Ttäbte

von uns bezogen werden

« . HV. Buchhandlung.

Forstamt Altensteig.

Brennholz « .
Reis -Verkauf.

Am Samstag den 13. April
vorm . S , Uhr

im Rößse in Spielberg aus Staats¬
wald Schornzhardt , Pflanzschule
und Kkeinemiß:

Rm : 48 Spälter , 14 Brenn¬
scheiter, 3 Prügel , 84 Anbruch,
753 Kiels und Schlagraum.
Am gleichen Tag nachm.

SV - Uhr im Rappen in Bösingen
aus Glashardt , Abt . Ebene und
Wagrasn:

Rm : 73 Spälter , 55 Scheiter,
27 Prügel , 6l Anbruch , Reis
1670 ' und 420 Schlagraüm.

Berneck.

Brennholz - « .
Reisverkanf

am Samstag , 13 . April d. I.
nachm. >3 Uhr

ün Rößle hier aus den gutsherrl.
Waldungen Tann Abt . Seehang
und Schillberg Abt . 1 —3 Nadel¬
holz : Rm .: 55 Anbruch und 16
Reisiglose.

Freiherr !. Rentamt.

Jak.
Haiterbacherftraste,

empfiehlt als
paffende Geschenke zur

ffonlirmation
ein gutsortiertes , reichhaltiges Lager

bei billigst gestellten Preisen in

SHmuÄr - Warrii
Leäer-
Melall-
«slanlenr-

LeiLk- unä
LkkektM unä LedrkidmLWM,

kostjiLichkL-, Lobrsib- unä
kbotoZLLxliiö- .̂Ibluri,

^ut5t6ll§6§6Q8tLllä6 Ullä
I'iZ'lU'SQ,

Isr- unö forrellsiuervicell,
läser , Krüge , Tassen , Vasen,

5onnen- unk>LegenLckirme.
5tockê öäkr

»»

»»

»»

V
Gl

Nagold.

Oelkuchen-
Düngermehl

für Hackfrüchte, namentl . Kartoffeln,
vorzüglich geeignet , per Ztr . ^ 3 .50
und Sack , abzügeben bei

L « Lvt »« rt L O « .

Bestellungen nimmt Frau Barthel
Ww . entgegen^

Vorrätig:
Leitfaden der

Mllrkrllungrlellre
in Frage « nd Antwort

von Margarethe von Witzleben
im Aufträge deS Borstände-Berbandes

der Jungfrauenvereine Deutschlands.
Zweite Auflage.

Das Büchlein ist amtlich empfohlen
worden ; es ist eingekeilt in 7 Teile,
welche enthalten : Die Hausreinigung;
die Waschlehre; die Kochlehre: daS Tisch¬
decken und Servieren ; einiges über daS
Essen ; Regeln über Anreden und Formen
der Herrschaft gegenüber; Allgemeine
Regeln.

Preise für
1 Exemplar 0,40 ^ 1,20 Exemplare 7,30
80 Exemplare 17 100 Exemplare 30
G . W . Zaiser 'sche Buchhannlg.

frkoni'r Kcdtkeiler
heilt Sicht, 8th-«» aitk« uS, Hüst>
aervrusch« -:rz, Kreuzweh, mrvös
AspssÄ>mrzrv u. s. w. und ist er-
Esich lu der « potkeke t4 ^ l p.

lvLablettmfor « .
(Toym 21,0 . Schlang « , sr 0,38 . Sakic
8,0 . Ztmmteff . 20,0 . Oraugebl . sc 700)

WMMöUK .KK » K « S » .« S .« « » « G « M
AölLlnx « » .

jkscdreNz-Lstlsllv«-.
! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

U « » 11 . 1SOV

in das Gasth . z. „Adler " hier freundlichst einzuladen.

2skod Zlsrr i Mris LuginrlsnS
Zimmermann ^ Tochter des

Sohn des v.erst . Gottl . Harr ? Wilh . Luginsland
Zimmcrmeister . j Zimmermeister u . Gemeinderat.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung -entgegennehmen zu wollen.

Llr» ii »iilx ;eii — 8ni « .

jlvcdrÄZ ' Nslslivns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung behren wir uns

E Verwandte , Freunde und Bekannte auf
' » » » « « rsls « 11 1SOV

in das Gasth . z. „ Röstle " in Emmingen freundlichst einzuladen.

Sohn des f Tochter des

verst . Jakob Fr . Huber ^ Simon Brösamle , Postbote a , D.
Bauer in Emmingen . , in Sulz.

Kirchgang V' 12 Uhr.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Nagold.

IL HlsSSLiriSH. IL
Dreiblättrigen Landsamen
Ewige « « nd Zetterlesklee

empfiehlt in keimfähiger Ware

gottlieb Scknvarr.

April l907.^ieüunZ garsntierl 25 . u . 2b

6 — Mt T 88 KA

Lg,rF6MÜM6 88888 Uark^'8868
ÜAUM6MM

?k6rä6 § 6lVilIN6 83888
LLkVOV SDOO M 8SL25-
8ü S66 LOVS . «. i4Vü2S 28 ^ 0^

20L IV0 - 2V0W ^ 200L 10 - 2000^
40L SO - 2000 ^ 2540 -1 S 12700 ^

^ . . ,s  s >i !> 6I .08S N AIr., 11I-oss20Llk .,
I!?!ifisü!>-I s!̂ , / s!!s ? orro u. I.ists 28 ktß;., k'isob-
VIIo"IM vooou ma.) r,^ me20Akp:. teurer,ewpksblt

1. 8°li« si°köN, 6. Liultgstt

«r.^ -

K'
«

Ä

Nagold.
Zur bevorstehenden Verbrauchs¬

zeit empfehle ich sämtlichen

Karten -, Kemüse-
u. Mumm -Samen
abgefüllt in Beutel zu 10 <4
unter Garantie für Keimfähigkeit
und guter Sorten.

Marie Keppler.

Unterschwandorf.
Einen Wurf schöne

schweine
verkauft am
Samstag »3 .April nachm.LUHr

Fr . Rapp , Gasth. z. Löwen.

Unterjettingen.
Ungefähr 3V - -4 « Ztr.

Stroh
sowie 4 « — SO Ztr.

Heuu. Oehmd
gut eingebracht hat zu verkaufen.

Andreas Frank.
Jeder will glücklich sein —

aber wi - wird er's?
Das Büchlein

M mied ruj!
Der deutschen Jugend

gewidmet vom Dürerbnnde
will dir helfe « , rechte Freude « i « S
Leben z« schaffen auch dann , wenn du
nicht viel Geld in der Tasche bast.

Vorrätig zum Preis von 5 Pfg . in der

G . W . Zaiser 'schm Buchhandlg.
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